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Liebe Leserinnen und Leser,
nichts dient fremdenfeindlicher Propaganda
mehr als die Vorstellung von den Mig -
rant(inn)en als einer dunklen, gesichtslosen
Masse, die sich anschickt, europa und
deutschland unter sich zu begraben. Tat-
sächlich sind die Wege von Migrant(inn)en
vielfältig – wie auch ihre Motive und Lebens-
schicksale. der differenzierte blick stellt hier
ein aufklärerisches Gegengift bereit. er
dient der infragestellung von stereotypen, in
denen sich Menschenangst und Menschen-
feindlichkeit gerne den Anschein des ratio-
nalen geben.

die Lage ist buntscheckig. Auf der einen
seite steht der hochbezahlte Manager, der
für einige Jahre oder länger ins Ausland
geht – auch er ein Migrant, obwohl üblicher-
weise anders wahrgenommen und kategori-
siert. das andere extrem des spektrums bil-
den jene misérables, mit denen wir in europa
nur in Fernsehbildern oder nachrichten kon-
frontiert werden: Menschen, die zu Fuß vor
Gewalt oder naturkatastrophen fliehen und
notdürftige Aufnahme in Camps finden, wo
sie oft nur unzureichend von den Vereinten
nationen und von Hilfswerken versorgt wer-
den. Fakt ist: der überwiegende Teil der

Zu Fuß durch die Sahara – viele Wege von Flucht und Migration beginnen 
oder verlaufen hier.

M i g r a t i o n  u n d  I n t e g r a t i o n  –  I n f o

Flüchtlings- und 
Migrationsrouten

Fakten zum Einwanderungs-
land Deutschland

Italienische Caritas in 
angespannter Lage 

Raphaelswerk berät bei Aus-
wanderung und Rückkehr

Libanon und Jordanien:
Entlastung dringend nötig
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Flüchtlinge weltweit findet in der jeweiligen Herkunftsregion
Aufnahme. Manche von ihnen werden in europa beachtet, erwe-
cken Mitgefühl und spendenbereitschaft, und die öffentlichen
Kassen öffnen sich für sie. Andere – die Hilfswerke sprechen von
„stillen Katastrophen“ – werden vom scheinwerferlicht der
öffentlichen Aufmerksamkeit kaum erreicht. durch mangelnde
Hilfe durchleben sie Katastrophen nach der Katastrophe.

die Gruppe, die – zumal in diesen Monaten – die öffentliche
Wahrnehmung „des“ Migranten in europa prägt, sind die Men-
schen, die sich zu Fuß durch die sahara auf den Weg machen und
anschließend von schleppern über das Mittelmeer geschickt
werden oder die verzweifelt versuchen, die Zäune der eu-
exklaven Ceuta und Melilla zu überwinden. Mit seiner ebenso
schlichten wie ergreifenden Geste auf Lampedusa hat Papst
Franziskus im letzten Jahr versucht, die angstbesetzte Perzepti-
on der europäer(innen) in eine menschenzugewandte zu wan-
deln. Tatsächlich scheint es so, als sei er damit nicht ganz erfolg-
los gewesen. es gibt, auch auf der ebene der nationalen
regierungen, eine scham der europäer über das, was wir alle auf
dem Mare nostrum, dem Mittelmeer, zulassen – stimmt es doch
so wenig mit unserem selbstbild der globalen Vorbildlichkeit
und humanitären Hilfsbereitschaft überein! 

eine weitere Gruppe von Migrant(inn)en war bereits weitge-
hend aus dem blick geraten und hat erst im Verlauf des vergan-
genen Jahres wieder erhöhte Aufmerksamkeit erfahren: die
Zuwanderer aus den staaten der europäischen union, die im
rahmen der Freizügigkeit nach deutschland oder in andere
wohlhabendere Länder kommen. seit einiger Zeit gibt es eine
intensive debatte über sogenannte Armutsmigration, meist aus
rumänien und bulgarien. dass diese Wanderung punktuell tat-
sächlich zu größeren sozialen Problemen führt, ist evident. Wenn
aber an die stelle konkreter Lösungen (auf die die ansässige
bevölkerung ein recht hat) aufputschende Parolen treten („Wer
betrügt, der fliegt“), nimmt es nicht wunder, wenn Teile der
bevölkerung die europäische Personenfreizügigkeit – immerhin
ein Grundpfeiler der europäischen integration – deutlich ambi-
valenter bewerten als noch vor wenigen Jahren. so konnten sich
bei der zurückliegenden Wahl zum europaparlament rechte,

rechtspopulistische und euro-
pafeindliche Parteien unschön
in den Vordergrund spielen.
die bestie zu füttern ist nicht
nur moralisch zweifelhaft, son-
dern schlechte Politik.

Keine gesellschaftliche
Großorganisation kümmert
sich in vergleichbarer Weise
um die Migrant(inn)en wie die
Kirchen – weltweit und ohne
allzu viel rücksicht auf gesell-
schaftliche Meinungskonjunk-
turen. es gibt viele Menschen
und Vereinigungen, die auf
bewundernswerte Weise den
Menschen unterwegs und nach
ihrer Ankunft beistehen. in den letzten Monaten habe ich die
Helfer(innen) der Caritas erlebt, die sich in jordanischen und
libanesischen Lagern für die syrischen Flüchtlinge einsetzen.
Genauso dringlich ist das engagement in deutschland. Flücht-
linge, aber auch andere arme Zuwanderer brauchen die Hilfe der
deutschen Caritas und der Pfarrgemeinden, um vorübergehend
oder auf dauer eine Heimat in unserem Land zu finden. Gera-
de auch in der Migrationsarbeit müssen Fachdienste und ehren-
amtliches engagement ineinandergreifen. 

durch solche praktische Arbeit, aber auch durch politische
„Anwaltschaft“ kann die Kirche sich als diejenige Kraft in unse-
rer Gesellschaft beweisen, die der Wahrnehmung von Migran -
t(inn)en in der Öffentlichkeit positive impulse gibt. Kirche und
Christ(inn)en machen anschaulich, dass Menschlichkeit nicht
unvernünftig ist und Zugewandtheit zu Fremden kein Verrat an
den interessen des eigenen Landes. sie bezeugen eine Vernunft
der Humanität, die mit den besten ideen europas von sich selbst
übereinstimmt. es gehört zu den Aufgaben der Kirche in dieser
Zeit, uns selbst und unsere Mitbürger(innen) mit gewissem
nachdruck daran zu erinnern.

Ulrich Pöner

Ulrich Pöner

Leiter des Bereichs Weltkirche
und Migration im Sekretariat
der Deutschen Bischofskonfe-
renz, E-Mail: 
weltkirche.migration@dbk.de

Blickpunkt

3 Internationale Migration und
Globalisierung

Wanderungsprozesse können sehr unterschiedliche Motive und
Muster haben, abhängig vom spezifischen Kontext, in dem die
Migration stattfindet. seit den letzten Jahren sind weltweit gra-
duelle Veränderungen in Wanderungsprozessen zu beobachten,

die sich sowohl in den Zahlen als auch in ihren eigenschaften
ausdrücken. sie werden in diesem Artikel diskutiert.

Globale Wanderungstrends – Zahlen, Daten und Fakten
die weltweite Wanderbereitschaft von Menschen in nationalen
und internationalen Kontexten befindet sich gegenwärtig auf
einem rekordniveau. Laut schätzungen des entwicklungspro-
gramms der Vereinten nationen (undP) betrug die Anzahl der
Menschen, die außerhalb ihres Geburtsortes und innerhalb der
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ursprünglichen Landesgrenzen gewandert sind (binnenmigra -
tion), im Jahre 2009 rund 740 Millionen.1 im Kontext von inter-
nationaler Wanderung, die in einigen Fällen auch an eine bin-
nenmigration anschließen kann, sind die Zahlen von mobilen
Menschen in den vergangenen Jahren beachtlich gestiegen: Wäh-
rend sich im Jahr 1990 rund 154 Millionen Menschen außerhalb
ihres Herkunftslandes aufhielten, stieg diese Anzahl bis 2013 um
mehr als 50 Prozent auf circa 232 Millionen internationale
Migrant(inn)en an. etwa zwei drittel davon leben in europa und
Asien, rund 48 Prozent sind weiblich.2 schätzungen der interna-
tionalen Organisation für Migration zufolge könnte die Anzahl
der internationalen Migrant(inn)en im Jahr 2050 auf bis zu 405
Millionen Menschen ansteigen.3

Migrations- und Fluchtwege
noch bis vor einigen Jahren war die süd-nord-Migration, das
heißt aus peripheren in entwickelte regionen, die wichtigste
bewegungsrichtung der internationalen Migration, wodurch sich
auch Migrationssysteme und -wege verfestigen konnten. durch
wirtschaftliche und politische Trends, die weiter unten erläutert
werden, haben sich die bedingungen für internationale Wande-
rung stark gewandelt. international mobile Menschen passen
sich an die umstände an, folglich verändern sich klassische Wan-
derungsmuster und -wege, wodurch die süd-süd-Migration
(interregionale Wanderung) an Gewicht gewonnen hat und
gegenwärtig eine ebenso wichtige rolle spielt.4

Auch Transitmigration – die Wanderung in etappen, die das
durchqueren und den temporären Aufenthalt in mehreren auf
der route liegenden Ländern beinhaltet – gestaltet sich zu einem
immer wichtigeren Wanderungsmuster. so betrug zwischen 2005
und 2010 die Anzahl der Menschen, die innerhalb Afrikas wan-
derten, etwa 3,2 Millionen und die Anzahl derer, die nach europa
wanderten, lag bei 1,9 Millionen. im Vergleich zum Zeitraum
1990 bis 1995 (841.000 individuen) bedeutet Letzteres einen
Zuwachs von 126 Prozent.5 dies ist ein deutlicher Hinweis auf
den wachsenden stellenwert von Transitmigration, da ein großer
Teil der statistisch erfassten Menschen, die innerhalb von Afri-
ka gewandert sind, nach europa weiterziehen. dabei muss ange-
nommen werden, dass ein Großteil der Transitmigration gar
nicht offiziell registriert wird. im Zeitalter der Migration 6 stei-
gen somit nicht nur die Zahlen, sondern auch Wanderungsziele
und -wege sind im begriff, sich zu ändern, was dazu führt, dass
internationale Migration sich fortlaufend zu einem höchst diver-
sifizierten Prozess entwickelt. 

Migrationsursachen und ihre Auswirkungen
die ursachen für das Aufkommen neuer Migrationsbewegun-
gen und für Veränderungen an bestehenden Migrationssystemen
entstehen auf unterschiedlichen gesellschaftlichen ebenen, sind
vielschichtig, ineinandergreifend und eng mit einem weiten
spektrum von gesellschaftlichen dimensionen verknüpft. Auf

der Makroebene führen politische und wirtschaftliche Transfor-
mationen dazu, dass sich bereits existente strukturelle Konditio-
nen weiter verfestigen und sich vorhandene regionale dispari-
täten verstärken. Auf der Mesoebene können rigidere
ein wanderungspolitiken – oder andererseits die einbindung von
mobilen Menschen in netzwerke – Migrationsabläufe verän-
dern. Auf der Mikroebene wird die entscheidung zu migrieren
durch sich wandelnde individuelle Lebensentwürfe, die in der
Herkunftsregion nicht oder nur schwer realisierbar sind, beein-
flusst. Andererseits werden, ausgelöst durch Fluchtursachen wie
Kriege oder Verfolgung im Herkunftsland, viele Menschen
unfreiwillig zu Migrant(inn)en. 

Obgleich Migrationsentscheidungen, Wanderungsmotive und
resultierende Muster eine sehr komplexe soziale dynamik, das
heißt ein Zusammenspiel von einflussfaktoren, darstellen, wird
Migration aus Gründen der vereinfachten systematischen erfas-
sung in verschiedene Kategorien unterteilt. Häufig wird zwi-
schen Arbeitsmigrant(inn)en und Flüchtlingen unterschieden,
wobei in den letzten Jahren auch innerhalb der debatte um
umweltzerstörung und Klimawandel das Thema Flucht an
bedeutung gewonnen hat. die genaue Anzahl von Migrant(in -
n)en in den verschiedenen Kategorien ist schwierig zu erfassen,
es existieren diesbezüglich unterschiedliche schätzungen.
nichtsdestotrotz lässt sich ein genereller Trend erkennen:

Arbeitsmigrant(inn)en und ihre Familienmitglieder machen
mit etwa 209 Millionen Menschen rund 90 Prozent des gesamten
internationalen Migrationsvolumens weltweit aus.7 in der Ver-
gangenheit basierte internationale Arbeitsmigration überwie-
gend auf zwischenstaatlichen Arbeitskräfteabkommen (zum
beispiel Türkei–deutschland oder Mexiko–usA). im Gegen-
satz dazu geht der Trend in den letzten Jahren hin zu strengerer
und selektiver einwanderungspolitik in den industrieländern:
dies steht in engem Zusammenhang mit sich ändernden rah-
menbedingungen, die oftmals unter dem Gesichtspunkt wirt-
schaftlicher Globalisierung diskutiert werden. Auf der anderen
seite wächst der bedarf an Arbeitskräften in aufstrebenden ent-
wicklungsländern, den sogenannten schwellenländern (zum
beispiel bangladesch–indien oder simbabwe–südafrika), wo -
durch sich internationale Arbeitsmigration zunehmend diversi-
fiziert.

die Zahl der Flüchtlinge für das Jahr 2012 schätzt der Hohe
Flüchtlingskommissar der Vereinten nationen (unHCr) welt-
weit auf 45,2 Millionen, davon waren 937.000 Personen asylsu-
chend. die meisten Flüchtlinge sind mit 28,8 Millionen binnen-
vertriebene, die in ihrem eigenen Land schutz suchen. Mehr als
81 Prozent der Flüchtlinge leben in entwicklungsländern.8 der
weitaus größte Teil aller Flüchtlinge befindet sich daher im glo-
balen süden, oft unweit der Herkunftsregionen. das Jahr 2012
verzeichnet die weltweit höchsten Zahlen von Flüchtlingen seit
Mitte der 1990er Jahre. seit 1999 hat sich die Anzahl der Flücht-
linge mehr als verdoppelt.9 dies steht in beziehung zu der welt-
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weiten Zunahme von Konflikten und kriegerischen Auseinan-
dersetzungen.10 Aktuell wird auch Flucht im Kontext von
umwelt- beziehungsweise Klimawandel diskutiert, jedoch sind
schätzungen von Zahlen sowie die Annahme eines ursächlichen
Zusammenhangs noch nicht belegt.

Dr. Mustafa Aksakal, Dr. Kerstin Schmidt-Verkerk

Universität Bielefeld, Fakultät für Soziologie
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3 Deutschland: ein modernes
Einwanderungsland

Angesichts des demografischen Wandels und der bereits spür-
baren Fachkräfteknappheit gilt Zuwanderung in deutschland
zunehmend als Chance. die regelungen zum Zuzug hochquali-
fizierter Zuwanderinnen und Zuwanderer sind in den letzten
Jahren konsequent liberalisiert worden; heute ist deutschland
eines der liberalsten einwanderungsländer der Welt.1 im Jahr
2013 sind 1.226.496 Menschen nach deutschland eingewandert,
789.193 Menschen haben das Land verlassen.2 einen derart
hohen Wanderungsüberschuss von 437.303 Personen gab es seit
zwei Jahrzehnten nicht mehr. Hinter diesen Zahlen verbergen
sich vielfältige Formen von Migration und Mobilität, die das ein-
wanderungsland deutschland heute prägen. 

eu-Freizügigkeitsrechte nivellieren die Angabe von Grün-
den für die Zuwanderung und lassen nur noch vereinzelt Aussa-
gen über Zuzugsmotive von unionsbürger(inne)n zu. dritt-
staatsangehörigen kann je nach Aufenthaltstitel ein Hauptgrund
für die einreise zugeordnet werden: zum beispiel Arbeitsmigra-
tion, Familienzusammenführung oder Flucht. natürlich über-
schneiden sich in der regel die tatsächlichen Motive. eine
 statistisch nicht erfassbare Gruppe sind zudem irreguläre
Zuwanderinnen und Zuwanderer.

Arbeitsmigration
dank ihrer guten wirtschaftlichen Lage ist die bundesrepublik
derzeit ein begehrtes Ziel für Personen aus europa und dritt-
staaten. im Jahr 2013 sind 779.998 eu-bürger(innen) nach
deutschland zugewandert, die Arbeitsaufnahme dürfte dabei
das häufigste Migrationsmotiv sein. der Akademikeranteil liegt
bei neuzuwandernden aus der eu über dem durchschnitt der
Mehrheitsbevölkerung.3 im Zuge der eurokrise kommen in den
letzten Jahren vor allem junge, gut ausgebildete Personen aus
südlichen eu-staaten, um der Arbeitslosigkeit in ihren Her-
kunftsländern zu entgehen; sowie vermehrt auch Osteuropä-
er(innen), die es vor der Krise eher in die südlichen eu-staa-
ten gezogen hatte. eine wirtschaftliche erholung der
Krisenstaaten könnte daher zur Folge haben, dass der derzeiti-
ge Trend steigender Wanderungsgewinne in deutschland wie-
der abflacht. 

seit 2006 kommen jährlich um die 250.000 Personen aus
drittstaaten ins Land. deutschland setzt heute vermehrt auf die
Anwerbung qualifizierter Arbeitskräfte zur deckung des Fach-
kräftebedarfs. die Liberalisierung der rechtlichen regelungen
für qualifizierte Zuwanderinnen und Zuwanderer (zum beispiel
die umsetzung der Hochqualifizierten-richtlinie 2012) hat den
Weg für einen weiteren Anstieg der Arbeitsmigration geebnet.
nach wie vor fehlt aber ein Zuwanderungsmarketing, das die
zahlreichen Möglichkeiten für ausländische Fachkräfte ange-
messen kommuniziert.4
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Familiennachzug 
Familienzusammenführung ist neben der Arbeitsmigration für
einen großen Teil der Zuwanderung verantwortlich: 18 Prozent
der 2012 zugewanderten drittstaatsangehörigen sind per Fami-
liennachzug nach deutschland gekommen. seit 2007 werden
jährlich etwa 40.000 Visa zum Familiennachzug erteilt. die Tür-
kei ist nach wie vor das bedeutendste Herkunftsland, die Fami-
liennachzüge von dort haben sich im Verlauf der letzten Jahre
aber deutlich verringert. der Familiennachzug zu deutschen
Angehörigen ist inzwischen häufiger als zu nichtdeutschen.

5

Auswanderung
im Jahr 2013 sind 789.193 Personen aus deutschland fortgezo-
gen. die Hauptzielländer der deutschen Auswanderinnen und
Auswanderer waren die schweiz, die usA und Österreich. die
Mehrzahl der nichtdeutschen, die aus deutschland fortzogen,
ging nach Polen, rumänien oder bulgarien. die Abwanderung
Hochqualifizierter wird oft als problematischer „braindrain“
angesehen. einzelne bundesländer haben daher initiativen
gestartet, um im Ausland lebende Fachkräfte zur rückkehr zu
motivieren – bayern initiierte zum beispiel das Programm
„return to bavaria“. im Zeitalter der Globalisierung stellt inter-
nationale Mobilität aber eine durchaus normale erscheinung
dar. Auswanderung kann auch im sinne deutschlands gesche-
hen, wenn deutsche zum beispiel als entwicklungshelfer(in nen)
oder als entsandte in der internationalen Zusammenarbeit tätig
sind oder wichtige internationale Wirtschaftskontakte knüpfen.

Bildungszuwanderung
Ausländische studierende sind mögliche Fachkräfte von mor-
gen. die deutschen universitäten haben Magnetwirkung: 2012
kamen genauso viele Personen zum studium ins Land wie zur
Arbeitsaufnahme.6 im Wintersemester 2012/13 waren 206.644
internationale studierende an deutschen Hochschulen immatri-
kuliert. Mit 79.537 ausländischen studienanfänger(inne)n wur-
de 2012 der bis dato höchste Wert erreicht; sie stammten primär
aus Asien und der eu. unter den Gastländern für international
mobile studierende nimmt deutschland damit weltweit mittler-
weile einen der spitzenplätze ein. Allerdings besteht bei den
Absolvent(inn)en noch eine beträchtliche Lücke zwischen
gewünschtem und tatsächlichem Verbleib in deutschland. 

Irreguläre Zuwanderung
irreguläre Zuwanderung stellt einen demokratischen staat wie
deutschland vor zentrale Herausforderungen: sie ist zum einen
ein humanitäres Problem, da der illegale Aufenthalt den Zugang
zu medizinischer Versorgung und bildung stark einschränkt, und
zum anderen ein souveränitätsproblem, da ein Wohlfahrtsstaat
den Anspruch erheben muss, den Aufenthalt von Personen in sei-
nem Land selbst zu kontrollieren. die Mehrheit der in deutsch-
land irregulär lebenden Personen reist zunächst regulär mit

einem Visum ein und bleibt nach dessen Ablauf weiter im Land
(sogenannte „visa overstayers“).7 Andere Wege in den irregulä-
ren Aufenthalt sind das Verbleiben im Land trotz eines Asylab-
lehnungsbescheids oder der illegale Grenzübertritt. basierend
auf schätzungen bewegt sich die Anzahl der im Jahr 2012 in
deutschland befindlichen irregulären zwischen 160.000 und
420.000 Personen. das entspricht einem Anteil von 0,5 Prozent
an der Gesamtbevölkerung und von sechs Prozent an der aus-
ländischen bevölkerung. im Gegensatz zu Ländern wie spanien,
Griechenland oder italien ist deutschland nicht so sehr von irre-
gulärer einwanderung betroffen.

Flüchtlingsmigration
das Thema Asyl und Flucht erfährt in deutschland große media-
le Aufmerksamkeit. deutschland nimmt im internationalen Ver-
gleich mit industriestaaten eine beträchtliche Zahl Asylbewer-
ber(innen) auf; 2013 stellten circa 110.000 Personen einen
Asylantrag. in absoluten Zahlen haben in den letzten fünf Jah-
ren nur die usA mehr Asylbewerber(innen) aufgenommen.8 ein
relativ hohes schutzniveau zeigt sich bei Flüchtlingen aus Kri-
senstaaten wie syrien, Afghanistan, irak und somalia. Außerdem
hat sich deutschland bisher verpflichtet, zusätzlich 10.000 syri-
sche Flüchtlinge über temporäre Programme aufzunehmen.
Angesichts anhaltender Konflikte in den genannten staaten ist
auch 2014 mit einem weiteren Anstieg der Asylbewerberzahlen
zu rechnen. Flucht stellt eine bleibende humanitäre Herausfor-
derung dar, der sich auch die eu als Wertegemeinschaft stärker
als bisher stellen muss. Caroline Schultz, Linda Brackwehr 

Mitarbeiterinnen in der Geschäftsstelle des

Sachverständigenrats deutscher Stiftungen 

für Integration und Migration (SVR)
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3 Wege von Migranten und
Flüchtlingen: der Fall Italien

Auf dem seeweg sind seit beginn des Jahres fast 30.000 Auslän-
der(innen) nach italien gekommen und damit achtmal so viele
wie im Vorjahreszeitraum. nachdem 2013 laut unHCr insge-
samt 27.000 Asylanträge gestellt wurden, waren es in den ersten
Monaten 2014 bereits 13.000. nach Angaben des unHCr sind
zwischen Januar und April 2014 vor den Küsten Libyens, Grie-
chenlands und italiens sowie in internationalen Gewässern mehr
als 170 Menschen bei schiffsunglücken ums Leben gekommen,
als sie versuchten, europa zu erreichen. Hinzu kommen 30 Men-
schen, die am 6. Mai etwa 50 Kilometer östlich von Tripoli ver-
storben sind. sechs Tage später kenterte ein weiteres boot rund
160 Kilometer südlich von Lampedusa – wieder starben mehr als
200. Wir erleben eine ähnliche situation wie 2011. Gleichwohl
zeichnet sich bereits jetzt ab: die Zahl der Flüchtlinge wird in
diesem Jahr wahrscheinlich weit übertroffen werden.

die routen von Migrant(inn)en und Menschen, die interna-
tionalen schutz suchen, um über italien europa zu erreichen,
sind sehr unterschiedlich. eine route ist insbesondere die von
Menschen aus syrien, Pakistan und Ägypten, welche die Grenze
von Griechenland und der Türkei aus irregulär überqueren, um
Apulien im südosten italiens zu erreichen. Auch Afghan(inn)en
und bengal(inn)en kamen, wie sie häufig erklären, auf dem
Land- oder seeweg über Griechenland, wo sie oft jahrelang
gelebt hätten. Aufgrund der Wirtschaftskrise hätten sie sich letzt-
lich aber entschieden, das Land zu verlassen. 

ein anderer Kurs führt in die region Kalabrien. Hauptsäch-
lich aus syrien kommend, reisen Migrant(inn)en hier über die
Türkei sowie Ägypten durch die Ägäis. der Anteil von Pakista-
ner(inne)n und Ägypter(inne)n an den Migrant(inn)en, die nach
italien kommen, ist bis 2013 gering gewesen, seitdem jedoch
stark gestiegen. die im ionischen Meer aufgespürten schiffe
unterscheiden sich von jenen, die auf anderen seewegen einge-
setzt werden: die schlepper nutzen hier keine Fischerboote, son-
dern Jachten. Mit diesen transportieren sie irregulär einreisen-
de unter deck und unter unmenschlichen Verhältnissen: um
ihren Profit zu maximieren, bauen die schlepper mitunter das
innere der schiffe so um, dass diese Platz für möglichst viele
Menschen bieten.

die Hauptroute für die irreguläre einreise nach europa
bleibt jedoch jene durch das zentrale Mittelmeer nach sizilien.
die datenlage zeigt, dass Migrant(inn)en die insel über Libyen
kommend aus eritrea, syrien und somalia, aber auch aus afri-
kanischen Ländern südlich der sahara wie nigeria, Mali und der
elfenbeinküste erreichen. 2009 kamen dank eines bilateralen
Abkommens zwischen italien und Libyen nur wenige Menschen.
im Jahr 2011 jedoch, dem Jahr des Arabischen Frühlings, waren
es mit 64.000 Personen so viele wie nie. in vielen Fällen waren es
Menschen, die vom Gaddafi-regime aus Libyen abgeschoben

und zwangseingeschifft wurden. nach einem relativ ruhigen Jahr
2012 versuchten voriges Jahr wieder mehr Menschen über Liby-
en nach italien zu kommen. im Oktober 2013 ereignete sich dann
die Tragödie vor Lampedusa, bei der 366 eritreer(innen) ums
Leben kamen. Anders als auf dem Kurs nach Apulien bezie-
hungsweise Kalabrien benutzen hier die schlepper herunterge-
kommene boote, die völlig überladen sind, über kein navigati-
onssystem und zu wenig Treibstoff verfügen.

das eintreffen dieser Migrant(inn)en und Asylsuchenden auf
italienischem boden hat sich wegen der steigenden Zahl der
Ankünfte (2014 ist mit 100.000 Menschen zu rechnen) darin nie-
dergeschlagen, dass die Caritas bislang rund 3000 Personen auf-
genommen hat. doch reicht dies nicht aus, berücksichtigt man,
dass die staatlichen Aufnahmezentren zusammenbrechen.

Außerdem könnte es sein, dass jene Menschen, die heute
durch die Aktion „Mare nostrum“ 1 in sicherheit gebracht wer-
den, künftig riskantere routen wählten, wenn dieses rettungs-
system ausliefe. 

Dringlicher Reformbedarf auf der EU-Ebene
der Wert dieser Operation ist jedoch durch das nationale Auf-
nahmesystem gefährdet, das chronisch ungenügend vorbereitet
ist, genauso wie durch ein gewisses desinteresse des übrigen
europa bezüglich eines gemeinsamen Aufnahmesystems. es
reicht nicht aus, kurzfristig eu-Mittel zur Verfügung zu stellen,
um die aktuelle not zu lindern. Vielmehr ist dringend ein sofor-
tiges nachdenken sowohl über Planungsmängel als auch über
mögliche synergetische und gemeinsame eingriffe auf europäi-
scher ebene nötig: insbesondere müssen humanitäre Korridore
geschaffen werden, die es jenen, die ohnehin nach europa kom-
men, ermöglichen sollten, ihr Leben nicht mehr aufs spiel setzen
zu müssen. dafür braucht es präzisere politische Grundsatzent-
scheidungen – bloße investitionen zur bekämpfung irregulärer
einwanderung sind nicht geeignet, internationalen schutz zu
gewährleisten. Hinzu kommt, dass die schlepper wie die immig-
ranten immer wieder in der Lage sind, neue überraschende Mit-
tel und Wege zu ihren Zielen zu finden.

Aktuelle sorgen der europäischen regierungen betreffen vor
allem ökonomische Aspekte, die öffentliche Ordnung sowie die
Frage, wie notaufnahmen geregelt werden sollen. dadurch wird
die Aufnahmepolitik als Ganze geschwächt. Auch wird riskiert,
dass die allgemeinen Menschenrechte missachtet werden.
erstrebenswert wäre dagegen eine mittelfristige strategie, die
auch die regierungen der Herkunftsländer als zuverlässige Part-
ner einbezieht, die fähig sind, die Menschenrechte in den Mit-
telpunkt ihres Handelns zu stellen. in der aktuellen situation
aber müssen wir uns vorerst dafür einsetzen, dass der schutz und
eine menschenwürdige Aufnahme all derer gewährleistet sind,
die in den kommenden Monaten an den Küsten italiens ankom-
men. Oliviero Forti

Caritas Italiana, Leiter der Abteilung Migration
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Anmerkungen

Der Beitrag wurde aus dem Italienischen übersetzt und leicht gekürzt.

1. Die militärische und humanitäre Aktion „Mare Nostrum“ im südli-

chen Mittelmeer wurde am 18.10.2013 gestartet, um die humanitäre

Not aufgrund der außergewöhnlich hohen Migrationsbewegungen in

der sizilianischen Meerenge zu bewältigen. Die Aktion soll das vorhan-

dene Kontrollsystem der Zuwanderungsflüsse verstärken und das

Überleben der Bootsflüchtlinge sichern.

3 Wege ins Ausland und zurück

Raphaelswerk: Beratung für Menschen, die Deutschland
verlassen wollen
deutschland ist ein- und Auswanderungsland zugleich. das
raphaelswerk und die gleichnamigen beratungsstellen bei den
Caritasverbänden beraten Menschen, die deutschland verlas-
sen wollen, in historischer Tradition bezeichnet als „Auswan-
dererberatung“. die beratungstätigkeit unterliegt den bestim-
mungen des Auswandererschutzgesetzes (AuswsG), sie ist
genehmigungspflichtig. uns suchen Menschen auf, die ihre
berufliche oder private situation verbessern möchten: sie hof-
fen, in einem anderen Land eine balance zwischen Arbeit und
Familie zu finden, möchten ihren Traum in die Tat umsetzen,
oder sie müssen ihren Aufenthalt hier aus gesetzlichen Gründen
beenden.

eine wichtige Gruppe sind Flüchtlinge, die in ihr Herkunfts-
land zurückkehren oder dauerhafte Aufnahme in einem dritt-
land suchen. die Auswandererberatungsstellen sind zudem auch
Ansprechpartner für binationale Paare und Familien. 

der bedarf an individueller, unabhängiger beratung ist hoch.
sie kann persönliche notlagen und gesellschaftliche Folgekos-
ten vermeiden und darin unterstützen, eine tragfähige entschei-
dung zu treffen. Zum beispiel Familie Gehrke: sie zieht es nach
Kanada. rainer Gehrke ist Lkw-Fahrer, seine Frau Anna arbei-
tet als Krankenschwester. beide sprechen gut englisch. in der
beratung erweist sich, dass die anspruchsvollen Voraussetzun-
gen für eine einwanderung nach Kanada trotzdem nicht erfüllt
sind. Alternativ kommt die befristete Arbeitserlaubnis als Lkw-
Fahrer infrage, mit der Aussicht, nach ein bis zwei Jahren unun-
terbrochener Tätigkeit in Kanada einen einwanderungsantrag
stellen zu können. die ehefrau darf so lange jedoch nicht arbei-
ten. soll sich die Familie auf nur ein Gehalt verlassen? 

Rückkehr nach Deutschland
selbst bei bester Planung ist die rückkehr nie auszuschließen.
Gerade wenn Menschen mit einer befristeten Arbeitserlaubnis
umsiedeln, ist das erwachen bitter, wenn die dauerhafte ein-
wanderung verwehrt bleibt. Persönliche, berufliche oder fami-
liäre Probleme können zur rückkehr zwingen. die Anfragen von
teils verzweifelten deutschen im Ausland sind erheblich ange-
stiegen, und noch scheint kein ende in sicht. 

Familie Gehrke zum beispiel hat es nicht geschafft. rainer
Gehrke musste mehrmals den Arbeitgeber wechseln, keiner hat
sich für ihn verbürgt. nach vier Jahren berufstätigkeit werden
ausländische Arbeitskräfte für vier Jahre gesperrt. soll die Fami-
lie nach deutschland zurückkehren?

Binationale Partnerschaft und Familie
Christian Aller hat während des Auslandspraktikums in den
usA seine große Liebe kennengelernt und möchte umsiedeln,
um dort zu heiraten und zu leben. damit über seinen Greencard-
Antrag als ehepartner schnell entschieden werden kann, bean-
tragt das Paar vor der Hochzeit ein Verlobtenvisum. nach der
einreise hat das Paar drei Monate Zeit für die ehe schließung;
Christian Aller kann anschließend in den usA bleiben und
arbeiten, während sein Antrag bearbeitet wird. in zwischen ist ein
Kind unterwegs, die beratung zur Vaterschaftserklärung steht
an. Kann das Kind sofort beide staatsangehörigkeiten erhalten,
und wo müssen die eltern es anmelden?

Rückkehr in das Herkunftsland
Grace Jones reiste 2012 mit einem schengen-Visum nach
deutschland ein. die sechsjährige Tochter hatte sie bei einer Ver-
wandten im senegal gelassen. es gab Anhaltspunkte, dass Grace
mehrere Monate von Landsleuten in einer Gemeinschaftswoh-
nung festgehalten wurde. sie konnte fliehen, kam bei einer
Freundin unter und wollte so schnell wie möglich in ihr Heimat-
land zurück. die beraterin erkannte bei ihr Anzeichen trauma-
tischer erfahrungen. es gelang ihr nach mehreren Gesprächen,
gemeinsam Pläne für eine geordnete und geförderte rückkehr
zu entwickeln. Grace Jones benötigte dafür ein Ausreisedoku-
ment, Mittel für die rückreise und die fachliche und finanzielle
unterstützung für eine existenzgründung in ihrer Heimatstadt.
die Ausländerbehörde zögerte mit der Ausstellung des Ausrei-
sedokuments. Man zweifelte an der dauerhaften rückkehr -
absicht. Ohne Grenzübertrittsbescheinigung werden die reise-
kosten nicht bezuschusst. die Zusage, vor Ort durch ein
eu-gefördertes Projekt eine Förderung zur existenzgründung
zu erhalten, überzeugte die behörde schließlich.

Aufgrund nachgewiesener Mittellosigkeit konnten die Kos-
ten der rückreise aus Mitteln des bund-Länder-Programms zur
Förderung der freiwilligen rückkehr finanziert werden. Je kon-
kreter sich abzeichnete, dass die rückkehr in einem sicheren
rahmen möglich war, wurde Grace Jones ruhiger und zugleich
aktiv. Zurück im senegal, nahm sie ihre Angelegenheiten schnell
wieder selbst in die Hand und erhielt unterstützung bei der exis-
tenzgründung für ein kleines internetcafé durch unsere Partner-
organisation im senegal. Gibt es weitere Möglichkeiten?

in der rückkehrberatung treffen wir häufig ratsuchende und
Familien, die langjährig geduldet – ohne Aussicht auf einen dau-
erhaften Aufenthalt – in deutschland leben. Kinder wurden hier
geboren oder kamen im Kleinkindalter nach deutschland. der



begriff rückkehr scheint hier nicht angemessen: die Familien
bekommen es mit einer veränderten oder gänzlich fremden
umgebung zu tun. die Klärung individueller Fragen der sozia-
len und wirtschaftlichen reintegration steht im Vordergrund.
Außerdem stellen wir Kontakte zu einer Partnerorganisation im
Herkunftsland her. die Ausreise wird gemeinsam geplant, nach
Möglichkeit werden Mittel für eine individualförderung bean-
tragt. 
der Kontakt zur beratungsstelle bleibt auch nach der rückkehr
zunächst bestehen. Wir bleiben über den Verlauf der reintegra-
tion informiert und können die erfahrungen nutzen.

Weiterwanderung in ein Drittland
Hassan rahmani (18) aus Afghanistan lebt seit zwei Jahren
geduldet in deutschland, er wartet auf die einreisegenehmi-
gung nach Kanada. seine Mutter und vier Geschwister leben als
anerkannte Flüchtlinge in Kanada. bei der Flucht über Pakis-
tan, die Türkei und Griechenland hatte sich die Familie bereits

in Pakistan getrennt. die Mutter erhielt einen Aufnahmebe-
scheid für Kanada. Wenige Monate nach der einreise hat sie für
Hassan den Familiennachzug beantragt. sie hatte Hassan in
ihrem eigenen Aufnahmeantrag nicht als Kind erwähnt, deshalb
müssen beide zunächst einen kostspieligen dnA-Test machen
lassen. Hassans Mutter kann ihn nur in raten bezahlen, erst
nach der letzten rate wird der Antrag bearbeitet. Für Hassan
ist die Verfahrenszeit eine Zitterpartie. immer wieder fragt die
Ausländerbehörde nach den Fortschritten im Weiterwande-
rungsverfahren und erhöht damit den druck. nach anderthalb
Jahren erhält Hassan das einwanderungsvisum und reist aus.
Gibt es Möglichkeiten, seine integration in Kanada zu unter-
stützen?

in der Auswanderungsberatung geht es insgesamt darum,
herauszufinden, wie eine integration für den einzelnen oder die
Familie gelingen kann, und diese zu unterstützen, ob im Ausland
oder hier. Monika Schneid

Raphaelswerk e.V., Leiterin der Informationsstelle
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Länder wie Libanon brauchen dringend Entlastung

NACHGEDACHT

Der Papst hat die Auf-

nahmebereitschaft für

syrische Flüchtlinge in

Ländern wie Jorda-

nien gelobt: Sie leben

das, was schon in biblischen Zeiten überlebensnotwendig

war – den Fremden in Not aufnehmen. Von unseren Caritas-

kolleg(inn)en vor Ort hören wir, was dort geleistet wird an ma-

terieller, psychologischer und pastoraler Unterstützung, durch

professionell und ehrenamtlich Mitarbeitende, unter denen

auch Flüchtlinge sind. Viele Menschen sind traumatisiert. Najla

Chahda aus dem Libanon sagte mir: „Wir haben schon viele

Krisen erlebt, aber noch nie, was wir jetzt mit den Flüchtlingen

aus Syrien erleben.“ Zum Beispiel berichten 50 Prozent der

Syrerinnen, die Caritas Lebanon aufsuchen, über sexuelle Ge-

walt in den Aufnahmelagern. Laut UNHCR halten sich 2,8 Mil-

lionen syrische Flüchtlinge in angrenzenden Ländern auf. Un-

gefähr eine Million ist im Libanon, einem Staat mit etwas über

vier Millionen Einwohnern. Etwa 60.000 Asylbewerber aus Sy-

rien befinden sich in der EU.1

UNHCR hat im Februar 2014 die Staatengemeinschaft aufge-

rufen, für 30.000 der am meisten Schutzbedürftigen aus Syrien

Wiederansiedlungsprogramme oder humanitäre Aufnahme an-

zubieten. Bislang haben 20 Staaten über 18.000 Plätze ange-

boten. Man nimmt an, dass in den nächsten Jahren  circa

100.000 solcher Plätze benötigt werden.2 Laut UNHCR sind 27

Prozent der vier Milliarden Dollar, die für die dringend s  ten Be-

dürfnisse der Flüchtlinge nötig sind, eingegangen.3

Die Staatengemeinschaft sollte dezidierter finanziell beitragen,

um die Hauptaufnahmeländer zu entlasten. Dadurch kann

auch vermieden werden, dass Flüchtlinge ihre knappen Res-

sourcen in riskante Weiterwanderungswege und skrupellose

Schmuggler investieren. Es ist unwürdig, dass Menschen, die

bereits so viel Not erfahren haben, weiteren Härten ausgesetzt

sind. Deutschland hat sich großzügig gezeigt, darf aber seine

Hände nicht in den Schoß legen, wie Bundesprä sident Gauck

kürzlich sagte. Und natürlich müssen weiterhin auch politische

Lösungen zur Beendigung des sinnlosen  Tötens gesucht wer-

den. Martina Liebsch

Anmerkungen

1. www.syrianrefugees.eu

2. www.unhcr.org/530736ded39.html

3. http://data.unhcr.org/syrianrefugees/regional.php#
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